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Die Verlegung - es Mn - Hof- Sägewerks
nach - em Lautenhof

Als in der Frühe des 18. Mai 1938 das
«Kiidhofsägewerk in knapp zwei Stunden in
Ichutt und Asche gesunken war , erhob sich so¬
fort die Frage , wie und wo es wieder auf¬
gebaut werde . In den rund 100 Jahren , seit
ein Sägewerk beim Windhof stand, hat sich die
AM an diese frühere Außensiedlung heram
geschoben. Ebenso haben sich die Kuranlagen
gegen den Windhof ausgedehnt , und auch die
weitere Entwicklung der Anlagen und der
sonstigen öffentlichen Einrichtungen für den
Kurbetrieb zeigt in diese Richtung . Das
Windhof-Gasthaus und das Freibad Groß-
niann sind als private Einrichtungen des Kur¬
betriebs im Lauf der Zeit in der Nähe des
Sägewerks entstanden . Diese Umstände gaben
„ach dem Brand sofort Anlaß zu der Ueber-
legung, das Sägewerk anders als seither oder
überhaupt an anderer Stelle wieder aufzu¬
bauen. Obwohl auch die Besitzer des Säge¬
werks ein Interesse daran hatten , die Be¬
triebsführung durch Verbesserung der Zu-
imd Abfahrt und durch Äbrücken von der
siörungsempiindlichen Nachbarschaft zu er¬
leichtern, stießen diese Ueberlegungen auf an¬
scheinend unüberwindliche Schwierigkeiten.
Die baulichen Teile der ' Wasserkraftanlage
sind nicht beschädigt , und die Anlage kann
nicht verlegt werden . Es wäre daher für den
Wiederausbau, wenn man diese Anlagen auch
künftig benützen wollte , eigentlich nur der
seitherige Standort in Frage gekommen ; die
Umstellung des Sägewerkbetriebs auf elek¬
trischen Antrieb , in welchem Falle das Werk
nicht gerade an den Ort der Wasserkraftan¬
lage gebunden gewesen wäre , schied aus ver¬
schiedenen Gründen aus . So wäre nicht viel
zu bessern gewesen . Für einen Neuaufbau an
anderer Stelle mußte aber mit sehr viel höhe¬
ren Kosten gerechnet werden , weil für den
Wiederaufbau beim Windhof außer der Was¬
serkraftanlage auch noch der Unterbau des
alten Werksgebäudes vorhanden war ; für
einen künftigen Betrieb beim Windhof stan¬
den auch die vom Brand verschont gebliebenen
Nebengebäude und die Zu - und Abfahrtswege
Wieder zur Verfügung und brauchten nicht
erst neu geschaffen zu werden . Es ist begreif¬
lich, daß die Werksinhaber , die noch daran
waren, ihr Unternehmen aus der in der Zeit
des Wirtschaftsniedergangs bis 1933 entstan¬
denen schwierigen Lage herauszuarbeiten , nur
vorsichtig an das Wagnis herangingen , das
unter den gegebenen Umständen mit einer Bc-
triebsberlegung verbunden war . Als Standort
eines völlig neuen Werks kam in erster Linie
das der Stadt gehörende ebene Gelände des
ehemaligen Lautcnhofs zwischen Landstraße
und Enz , etwa 1800 Meter talaufwärts vom
Windhof, in Betracht . Dort stand früher
schon, gleich oberhalb der sog. Lautenhofbrückc,
eine kleine Sägemiihle , die aber nun bald SO
Jahre verschwunden ist ; nur noch der Unter¬
kanal zeigte die frühere Anlage an . Weiter
oberhalb war oder ist als Ueberbleibsel der
früheren Holzflößerei — dort war eine Flotz-

einbindestätte — ein starkes Wehr vorhanden,
das ebenfalls der Stadt gehörte und als Teil
einer neuen Wasserkraftanlage geeignet schien.
Der geräumige Platz liegt mit günstiger An¬
fahrt an der Landstraße und an der Aus¬
mündung des Rollwassertals , unbeschwert
durch Nachbarschaft , auf die beim Betrieb
Rücksicht genommen werden müßte , sodaß also
im Bedarfsfälle durchgehend in Schichten ge¬
arbeitet werden kann , wobei sich außerdem
eine weitergehende Ausnützung der Wasser¬
kraft ergibt . Zugleich liegt er oberhalb der
Stelle , wo die für Wildbad geplante große
Umgehungsstraße wieder in die Talstraße ein¬
zumünden hat , damit das aus dem Rollwasser¬
tal kommende Holz , soweit es für enzabwärts
liegende Sägewerke bestimmt ist, nicht mehr
durch die Stadt gefahren werden muß . Nach

Das neue Lautenhofsägewerk

dem Bau dieser Umgehungsstraße ist es also
auch möglich , den Lastwagenverkehr des am
Lautenbof erstehenden neuen Sägewerks nahe¬
zu vollständig von der Stadt fernzuhalten.
So bestechend all diese Ueberlegungen waren,
so groß waren auch die Schwierigkeiten,
weil die Verwirklichung dieses Plans eben
sehr viel mehr Geld erfordert als der Wieder¬
aufbau lleim Windhof , wofür der von der
Besitzerin des Windhofgasthauses in Aussicht
gestellte Verlegungsbeitrag weit nicht aus¬
reichte . Es mußte aber ein Weg gefunden
werden , den für die Wirtschaft unserer Stadt
wichtigen Betrieb zu erhalten und zugleich
den Kurbetrieb zu schützen und seine weitere
Entwicklung zu fördern . In zahlreichen
schwierigen und zähen Verhandlungen ist dies
auch gelungen , nachdem zunächst schon alle

Hoffnung geschwunden war . Ohne die Mit¬
hilfe der am Ausbau unseres Bades inter¬
essierten parteiamtlichen und staatlichen Stel¬
len wäre die Lösung nicht oder nur sehr un¬
vollkommen möglich gewesen ; hiefür hat
Wildbad vor allem dem Herrn Reichsstatt¬
halter und Herrn Kreisleiter Wurster zu
danken.

Die Besitzer des Windhossägewerks haben sich
einsichtig den Notwendigkeiten gefügt u . haben
sich entschlossen , ihr Werk beim Lautenhof neu
anfzubauen , wodurch sie zwar dem Betrieb für
die Zukunft eine bessere Entwicklungsmöglich¬
keit geben als am seitherigen Ort , wofür sie
aber in erster Linie erhöhte Verantwortung
und Mühen übernehmen müssen . Die Ver¬
handlungen mit der Besitzerin des Windhof¬
gasthauses über ihren Beitrag zu den Kosten

der Wegverlegung des Sägewerks scheiterten
daran , daß zwischen ihr und der Stadt keine
Einigung über die Aufteilung des Sägewerks¬
grundstückes und der zugehörigen Wiesen im
Enzbogen bei der Marienruhe und neben dem
Freibad Großmann znstandekam . Die Stadt
hat sich daher entschlossen , den ganzen Besitz
mit allen Rechten zu übernehmen . Damit
kann sie die weitere Entwicklung in diesem
wichtigen Gebiet bestimmen . Die Wasserkraft¬
anlage des Windhofsägewerks wird nach
Wiederherstellung und entsprechender Ein¬
richtung zur Stromerzeugung für das städ¬
tische Elektrizitätswerk verwendet . Es war
auch für die Stadt nicht leicht , diesen unvor¬
hergesehenen Erwerb des Geländes und der
Wasserkraftanlage durchzuführen und sich auf
den Ausbau der Kraftanlage einzurichten , und

es bedeutet auch für sie in gewissem Sinne
ein Opfer , weil dafür Gelder beansprucht
werden , welche eigentlich für andere dringende
Entwicklungsaufgaben bestimmt waren , die
nun leider eine gewisse Verzögerung erleiden
müssen . Es ist aber berechtigte Hoffnung , daß
der schwere Schlag , als den jeder den Brand
des Windhofsägewerks empfand , in seinen
Auswirkungen nicht nur das ncnerstandene
Werk unter günstigeren Bedingungen gedeihen
läßt , sondern auch die Voraussetzungen für
eine weitere Entwicklung unserer Stadt ge¬
schaffen hat.

Mit diesen Wünschen grüße ich, auch im
Namen ihrer Mitbürger , die Betriebsführer
und die Gefolgschaft des neuen Werks.

Heil Hitler!

Bürgermeister Kießling.

vom ersten ZMlenstitz bk rum be-
iriebzserligen csiüenhofsssewerk

Von R . Schill,  Baumeister

Nachdem die Vorarbeiten — Projekt und
Stellung der Gesamtanlagc — mit den Be¬
hörden . der Bauherrschaft usw . in groben
Umrissen abgeschlossen waren , wurde am 22.
August 1938 mit den Arbeiten begonnen . Zu¬
nächst mutzten Schuppen usw . abgebrochen,
Sträucher entlang der Enz entfernt und
Grundwasser abgeleitet werden . Einige Tage
später schon war der Schaufelbagger aufge¬
stellt , um den ca. 130 Meter langen Unter¬
kanal und die 11x11 Meter große Baugrube
ansznheben . Zunächst nahmen die Arbeiten
einen günstigen Fortgang , das ausgebaggerte
Material wurde durch eine sinnvoll angelegte
Rollbahnanlage mittelst Diesel -Lokomotive
zur Auffüllung der neu anzulcgenden Haupt¬
zufahrtsstraße und als beiderseitiger Schutz¬
damm für den künstlich angelegten Oberkanal
verwendet . Es war eine Lust , sich diesen Ran¬
gierbetrieb im Kleinen mal anznsehen . Inner¬
halb vier Wochen war die rohe Planie vom
Unterkanal und Baugrube mit Ausnahme des
sich später zeigenden Felsens bewältigt , dieser
wieder wurde unter Mithilfe von Pionieren
aus Neu -Ulm , die mit den notwendigen Ma¬
schinen , Werkzeugen und Sprengstoffen aus¬
gerüstet waren , entfernt . Die höchste Anshub-
höhc im Tnrbinenschacht betrug 6 Meter . In
der Zwischenzeit wurde das Schnnrgerüst für
die eigentliche Halle zum Einschneiden der
Außenmauern und Zwischenwände , der
Stützenfundamente der vielen Maschinenfun-
damentc usw . erstellt . An anderen Stellen
regten sich schon Hände , um die massigen Tur¬
binenschachtwände einzuschalen und zu beto¬
nieren . In Verbindung mit den Zimmer-
leutcn war es möglich , innerhalb vier Wochen
bei bester Witterung sämtliche Mauern,
Stützen usw . termingemäß bis 25 . November
zum Aufschlagen fertigzustellen — eine Rie¬
senarbeit , wenn man bedenkt , daß in dieser
Zeit eine Betonmenge von rund SM Kubik¬
meter bewältigt wurde . In der Zwischenzeit
waren die Zimmerleute auch nicht müßig.
Innerhalb 10 Tagen wurde der gesamte Un¬
terbau einschl . Gebälk für die Halle erstellt.
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oaran anschließend wurde innerhalb 12 Ar¬
beitstagen die gesamte Halle mit Bindern,
Dachkonstruktion einschl. Dachlattung aufge¬
richtet , eine Arbeit , die die daran beschäftigten
Kräfte nicht so leicht vergessen werden , sodaß
mit etwas leichterer Mühe das Dach eingedeckt
und daran anschließend die äußere Schuppen-
sihalung angebracht werden konnte . Noch vor
Weihnachten wurden die Fenster eingesetzt , so¬
daß während der kalten Witterung ohne jeg¬
liche Ausnahme im Innern mit dem Mon¬
tieren der Maschinen weitergearbeitet werden

Mit dem Bau des neuen Sägewerks Trei¬
ber <L Bossert tritt der „Lautenhof " wieder
stärker in den Mittelpunkt des allgemeinen
Interesses . Er liegt dort , wo der wildschäu¬
mende Rollwasserbach sich mit der großen
Enz geschwisterlich vereinigt . Allein , wie ver¬
kästen steht das spitzgiebelige Haus in dem
stillen Talesgrunde und erzählt beschaulich,
halb klagend , von alten , längst vergangenen
Zeiten , von denen in diesen Zeilen auch etwas
die Rede sein soll. Oberlehrer Wildbrett
hat früher schon die Vergangenheit des Lau¬
tenhofs aufgehellt und ganz interessante Fest¬
stellungen gemacht . Er weist nach , daß der
Lautenhof zu jenen Höfen zählte , die Wildbad
in früheren Jahrhunderten besaß und von
einem sogenannten Meier verwaltet wurden.
Der jeweilige Meier vom Lautenhof hieß
auch Stadtmajor oder Städtlinsmajor . Der
große Grundbesitz des Lautenhofs lag beider¬
seits der Enz . Die Städtlinsmajore vom
Lautenhof waren drunten in Wildbad und im
ganzen oberen Enztal angesehene Leute , die
«s mit den Flößern . Harzern , Holzmachern

ronnre . Dem gelinden Spätherbstwetter , oer-
energischen Tatkraft der Bauherren und dem
vollen Einsatz der Arbeitgeber mit ihren
fleißigen Betriebsangehörigen war es zu ver¬
danken — was wohl niemand erwartete —,
daß in diesen Tagen das erste Stammholz
durch die Maschinen wandert.

Nach Fertigstellung wird das Lautenhof-
Sägewerk , landschaftlich hervorragend gelegen
und maschinell aufs modernste eingerichtet,
Wohl zu den schönsten im Enztal zählen

gut verstanden und in vielen Dingen ihre
eigenen Köpfe hatten.

Zum Besitztum des Hofes gehörte auch eine
uralte Sägmühle , in welcher für die Stadt
Wildbad und für den Bedarf der Bürger die
Klötze zu Brettern gesägt wurden . Es mag
Wohl eine recht dürftige „Säge " gewesen sein,
die aber in damaliger Zeit gewiß ihren Zweck
erfüllte . So spielte der Lautenhof lange Zeit
eine gar nicht unbedeutende Rolle in Wild¬
bad und im oberen Enztal . Kriegs - und
sonstige Notzeiten gingen jedoch nicht spurlos
an ihm vorüber , vielleicht tat auch die Miß¬
wirtschaft des einen oder anderen Städtlins-
majors das klebrige , so daß der Hof immer
mehr zurückkam und schließlich von den Pacht¬
leuten verlassen wurde . Sie seien aus Not
ausgewandert , heißt es.

Nun zeigt das Gelände beim Lautenhof
seit einigen Monaten ein stark verändertes
Bild . Der Wiesenboden wurde aufgerissen,
tiefe Baugruben wurden in die Erde gegra¬
ben und darin starke Fundamente verankert,
auf denen das neue Sägewerk aufgebaut

würbe . Nun iieyt ber neue Betrieb fertig vor
unseren Blicken und lobt das Werk seines
Meisters , der Bauherrin und all derer , die
daran arbeiteten . Es ist ein in jeder Hinsicht
neuzeitlich eingerichtetes und leistungsfähiges
Sägewerk , das sich in seinem Aeußeren gut in
das Landschaftsbild einfügt . Der Entwurf
für die in Holzkonstruktion ausgeführte
Sägehalle stammt von Architekt Wilhelm
Klumpp,  Stuttgart . Die Wasterkraftanlage
wurde nach dem Plan von Ingenieur Wilh.
Kimmich,  Stuttgart ausgeführt . Sie wird
ausgerüstet mit einer 100 ? 8 starken Francis-
Zwillingsturbine von der weltbekannten Ma¬
schinenfabrik Voith . Heidenheim . Der Bau
der Wasserkraftanlage mußte wegen der Wit¬
terung verschoben werden , wurde aber dieser
Tage in Angriff genommen . Die örtliche
Bauleitung lag in Händen von Baumeister
Rich . Schill,  Wildbad.

Das mit Vl-lA-Ziegeln bedeckte Sägewerks¬
gebäude ist 11 Meter lang . 11 Meter breit
und enthält genügend Raum für die Maschi¬
nengatter und sonstigen Holzbearbeitungs¬
maschinen . Die in einem Sägewerksbetrieb
so wichtige Raumfrage wurde sehr zweckmäßig
gelöst . Man kann , wie der Säger zu sagen
pflegt , unbehindert mit den dicksten und läng¬
sten „Dingern " umgehen , was im gesamten
Arbeitsvorgang von großem Vorteil ist. Der
Planer hat nicht nur aus genügend Raum
Wert gelegt , sondern auch der Forderung
nach guter Lichteinwirkung und „Schönheit
der Arbeit " Rechnung getragen . Hell und
weit ist die Sägehalle , in der der wichtigste
Arbeitsprozeß , das Sägen der Stämme , vor
sich geht.

Neben der Sägehalle befindet sich die
Sägenschleifkammer und der Gefolgschafts¬
aufenthaltsraum , die in mancher Hinsicht an
das „Sägerkämmerle " der alten Hochgangs¬
sägmühlen erinnern . Zu Altvordernszeiten
spielte das Sägerkämmerle eine gar nicht un¬
bedeutende Rolle , denn darin gaben sich an

Negenragen oder über den Winter gerne W
von der Arbeit beurlaubten Männer ej,
Stelldichein . Niemand war froher darum H
der Säger , der seinen größten Spaß dahj!
hatte , wenn er beim Sägenfeilen einige ß,/
zähler um sich herum hatte.

In einem neuzeitlichen Sägewerk brau»
man did Sägen nicht mehr mühsam von ^
Hand feilen , diese Arbeit besorgt eine sW
reich gebaute Schärfmaschine viel rascher
besser . Zum Ausruhen braucht man h>,
Sägerkämmerle mehr , sondern einen behaMj
ausgestatteten Gefolgschaftsraum , wie er i,
Lautenhofsägewerk geschaffen wurde . Dach
können sich die Arbeiter während der Arbch^
pause aufhalten und ihr Essen einnehn^
Ja , wenn da so ein Säger von annodazu^
kommen und da hineinschauen könnte, Kn
würde sich verwundern beim Anblick
neuzeitlichen Sägewerkes . Ja . Praktisch
alles eingerichtet , das darf man schon sM
Es geht alles viel schneller als früher . M
der sprichwörtlichen Geruhsamkeit , wie es g
Altvordernszeiten der Fall war , ist es vorkf
Die neue Zeit verlangt größere Leistung.
Sie sind nur möglich durch die Technik, tz
leistungsfähigere Maschinen baute . Da siehn
gleich zwei riesige moderne Maschinengaitn
in der Mitte der großen Halle . Sie sinj
neuester Bauart und wurden von den brikk
weltbekannten Firmen Braun in Kloster
reichenbach und Gebr . Link in Oberkirch
liefert und aufgestellt . Mastig bauen sie sch
zwischen den Holzkonstruktionen auf . Ma,
sieht es ihnen förmlich an , daß sie schwere Ar
beit leisten müssen . Die Kolosse ruhen Mj!
starken Eisenbetonsockeln und werden von kn
Transmistionswelle in Betrieb gesetzt. L
schwer und kompliziert die Gatter aussehe»,!
sie sind doch leicht zu handhaben und mit M /
Sicherheitsvorrichtungen versehen . Mit kg
großen Gatter (Firma Brann ) könne»-
Stämme mit einem Durchlaß bis zu 1 Mein
gesägt werden . Noch rascher sägt das Hch!
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Die Entwicklung des deutschen Kraftfahr¬
zeugbaues steht vor einer Wende, zum zweiten

.Uale nach dem Kriege , aber diesmal ist sie
-Mehr von grundsätzlicher Bedeutung . Die erste
einschneidende Wandlung hatte das Jahr der
Machtergreifung gebracht , das für die Auto¬
mobil-Industrie eine Zeit schwerster Not und
bittersten Kampfes abschloß. Die Scheinblüte
der Nachkriegszeit hatte nicht lange ungehal¬
ten, denn die Zulassungszahlen , die im Jahr
tW mit 95 OOt) Stück ihren Höhepunkt erreicht
hatten, fielen dann von Jahr zu Jahr und
unaufhaltsamab . Inzwischen sind aber die
Zulassungen an Personenkraftwagen von
11M (1932) auf nahezu 223 0000 Stück ge¬
stiegen. Wollte man einwenden . daß dieser
Anstieg auf das Fünfundeinhalbfache im letz¬
ten Jahr der Kampfzeit lediglich eine Wider¬
spiegelung der Weltkonjunktur sei, dann
würde man übersehen, daß die Weltproduktion
im vorigen Jahr von 6Z auf 3,5 Millionen
Stück gesunken ist, während die Produktion in
Deutschland gegenüber 1937 noch weiter an-
stieg.

Gewiß hat zu diesem Aufschwung die all¬
gemeine Verbesserung der wirtschaftlichen
Lage entscheidend beigetragen , aber die Steuer¬
befreiung, der großzügige Straßenbau , die
Fertigstellungvon 3000 Kilometer von Reichs¬
autobahnen, die neue Verkehrsgesetzgebung,
die Regelung und Kontrolle des Verkehrs , die
Senkung der Versicherungsprämien , der Be¬
ginn einer Produktion synthetischer Treib¬
stoffe, die Fabrikation von synthetischem Kaut¬
schuk(auf die schon in diesem Jahr die Her¬
stellung von Reifen für Personenkraftwagen
umgestellt wird, ferner die straffe Organisa¬
tion des Kraftsahrsports , die zahlreichen
Renn- und Rekorderfolge deutscher Wagen
und Motorräder , die Erziehungs - und Aus¬
bildungsarbeit des NSKK , dies alles hat eben
auch die Voraussetzungen für einen starken
Aufschwung der Motorisierung Deutschlands
geschaffen, die allerdings noch nicht die den
tatsächlichen Ansprüchen entsprechenden Aus¬
maße angenommen hat.

Der Kampf um den Käufer charakterisierte
die Zeit vor dem Umschwung. Er zwang den
Konstrukteur und den Fabrikanten zu einer
allzu weitgehenden Rücksichtnahme auf „Seine
Majestät den Käufer", und er zwang den

Händler , alte Wagen zu übertrieben hohen
Preisen in Zahlung zu nehmen. Die Forde¬
rung , zu produzieren , kennzeichnete dagegen
die Zeit nach der Machtergreifung . Im glei¬
chen Maße , wie der Ausbau der Fabriken und
die Verbesserung der Fabrikationsmethoden
fortschritten , stieg auch die Nachfrage an . Daß
die Automobilwerke im vorigen Jahre mit
den Lieferungen nicht nachkamen, war jedoch
nicht allein  auf die Materialverknappung
zurückzuführen . Auch die Arbeitskräfte sind
inzwischen rar geworden . Nun heißt es, mit
dem Vorhandenen an Menschen, Maschinen,
Geld und Material ein Optimum an Fertig¬
produkten zu erreichen. Denn die vorhandenen
Fabriken sollen ungeachtet des Erscheinens des
KdF -Wagens , für den bereits 170 OM Bestel¬
lungen vorliegen und dessen Herstellung Ende
dieses Jahres beginnen soll, die Schichten der
zahlungsfähigeren Käufer behalten . Grund¬
sätzlich hatte die Industrie die Notwendigkeit,
ein Produktionsmaximum zu erreichen, zwar
schon früher erkannt , aber nur zum Teil die
Konsequenzen aus dieser Erkenntnis beher¬
zigt . Die vorjährige Berliner Automobilaus¬
stellung zeigte schon nicht mehr so viel an
Neuem , wie man es bisher von einer Aus¬
stellung erwartete . Man blieb im großen und
ganzen bei dem Al.ten, dem Bewährten , und
der technische Fortschritt zeigte sich sozusagen
nur unter der Motorhaube , aber nicht mehr
im Aeußeren.

Nach straffster Zusammenfassung geht heute
die unerbittliche Forderung , Zusammenfas¬
sung sowohl der konstruktiven Arbeit als auch
der Fabrikation und des Verkaufes , denn jede
Zersplitterung der Kräfte soll vermieden wer¬
den. Mit der Ernennung des Obersten
v. Schell zum Reichsbeauftragten für das deut¬
sche Kraftfahrwesen wurde durch Generalfeld¬
marschall Göring im November vorigen
Jahres das Machtwort gesprochen. Die Zeit
rein individuellen Arbeitens ist damit zu
Ende . Gewiß hat sie der deutschen Kraftfahrt
auch manches Gute gebracht , und es war ty¬
pisch für die Entwicklung , daß nahezu jedes
Werk die besonders intensive und erfolgreiche
Pflege einer der vielen Entwicklungsrichtun¬
gen für sich in Anspruch nehmen konnte, sei es
zum Beispiel die des Leichtbaues , der fort¬

schrittlichen Fahrgestell - Konstruktion oder
der Betriebsbilligkeit . Aber diese Vielfalt der
Entwicklungsarbeit kann sich Deutschland zur
Zeit nicht leisten, weil sie unwirtschaftlich wird
mit dem Zeitpunkt , wo eine gewisse Entwick¬
lungsreife erzielt ist und wirklich umwälzende
Konstruktionssortschritte . v orerst nicht mehr
auftreten . Jetzt übernimmt daher uneinge¬
schränkt das Verlangen nach erhöhter Pro¬
duktion und nach ihrer Rationalisierung die
Herrschaft . Daß darüber auch die Entwick¬
lungsarbeit nicht vergessen wird , beweist die
Schaffung einer zentralen Forschungsanstalt,
an deren Spitze Dr . Porsche, der Konstrukteur
des Volkswagens , stehen wird . Nicht von heute
auf morgen wird sich dieser Wandel in der
deutschen Automobilindustrie vollziehen . Aber
wenn er erst einmal Tatsache geworden ist,
dann werden sich die Opfer , die Werke und
Personen dem großen Ganzen zuliebe bringen
müssen, gelohnt haben , denn das Ziel ist die
Konkurrenzfähigkeit des deutschen Automobils
auf dem Weltmarkt.

Dss Xrakikslirreuz setrt un6

kältet instand!

Was müsse« die Kraftfahrer über die Leistung
der Bremsen an ihre « Fahrzeugen wissen?

Die Kraftfahrer müssen sich klar machen,
wie schnell ihre Fahrzeuge tatsächlich fahren.
Bei 30 Km. Stundengeschwindigkeit überfährt
irgend ein Fahrzeug , unabhängig von seinem
Gewicht, in der Sekunde 8,796 Meter , bei 45
Kilometer Geschwindigkeit 13,2 Meter und bei
60 Km. 16H98 Meter.

Ferner mutz jeder Fahrer die Entfernung
kennen, die erforderlich ist, um sein Fahrzeug
zum Halten zu bringen . Diese hängt mit der
Geschwindigkeit zusammen und der Arbeits¬
weise des Bremsmechanismus . Die Brems¬
leistung der Vierradbremse ist unter Zu¬
grundelegung einer Geschwindigkeit von 30
Stundenkilometer wie folgt gruppiert:

4,8—5,4 Meter Bremsweg sehr gut,
5,4—6 Meter Bremsweg gut,
6—6,6 Meter Bremsweg genügend,
über 11F Meter Bremsweg ungenügend.

Fahrzeuge mit nur auf 2 Räder wirkender
Bremse müssen zum Stillstand gebracht wer¬
den auf weniger als 13 Meter . Wenn man
bei einer Geschwindigkeit von 30 Km. 6,6 Me¬

ter beispielsweise als Höchstgrenze bezeichnet,
ist es interessant , die Bremswirkmrg bei
größerer Geschwindigkeit einmal zu beobach¬
ten:

38 Icm Std .-Geschwindigkeit, Bremsw . 10,4  m
45 Icm „ „ 15,0 m
52 Icm „ „ 20,4 m
60 Icm „ „ 26,7 m
68 Icm „ „ 33,8 m

Diese obigen Bremswege liegen im Bereich
der technischen Möglichkeit, und haben daher
die Kraftfahrer nicht nur darauf zu achten,
daß Bremspedal und Bremshebel das Gefühl
erwecken, als ob die Bremsbacken in Tätigkeit
sind, sondern daß auch die gleichmäßige Wir¬
kungsweise letzterer gewährleistet ist.

Bremsvergleichswrrte a»s SO Km.
Stundengeschwinbigkrit

Fußbremse gut ausreichend ungenügend
unter d Meter 2- 11.5 Mir. über11,5Mtr.

Bremsweg Bremsweg Bremsweg

Handbremse gut ausreichend ungenügend
unter 11,5 Meter 11,5- 15Mtr. über 15 Mtc.

Bremsweg Bremsweg Bremsweg

Auch Stratzenpaflanten sollen sich darüber
Gedanken machen, daß sie nicht willkürlich vor
herannahenden Kraftfahrzeugen die Straße
überschreiten oder an unübersichtlichen
Straßenkreuzungen sich aufhalten.

« . 6.

Rechenkünstlrrln vergaß ihr Alter . .
Große Heiterkeit erregte vor einem Pariser

Gericht ein Vorfall , in dessen Mittelpunkt die
französische Rechenkünstlers Jeanne Manuel
stand. Sie hatte gegen den Direktor eineS
Varietes , bei dem sie arbeitete Klage auf Zah¬
lung rückständiger Gage c«.haben und sollte
bei dieser Gerichtsverhandlung ihr Alter an¬
geben. Sie gab an , sie sei 27 Jahre alt ; da un¬
terbrach der Richter und warf ein, daß aus den
Akten doch hervorgehe, sie sei 3i Jahre alt.
Unter dem Gelächter des Publikums erklärte
die Künstlerin mit unerschüterlicher Ruhe, sie,
habe ihr Alter vergessen - was allerdings bet
einer Rechenkünstlerin einigermaßen merkwür¬
dig anmntet.
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Wer in einem Zustand der Alkohoibeein-
flussung ein Kraftfahrzeug führt , der gefähr¬
det den Verkehr stets auf das allerschwcrste.
Wo Höchstleistungen der menschlichen Sinne
verlangt werden, können sie nur von einem
klaren und ruhig arbeitenden Gehirn , nur
von völlig aufnahmebereiten , nicht ermüdeten
und im Bruchteil von Sekunden reagierenden
Sinnesorganen geleistet werden. Daß Alko¬
holbeeinflussung das Gegenteil bewirkt, das
Blut erhitzt, die Vorsicht vergessen läßt und
notwendige Hemmungen beseitigt und auf der
anderen Seite plötzliche Erschlaffung , schnelle
Ermüdung , langsames Reagieren auf die Ge¬
fahr und auch kürzere oder längere Bewußt¬
seinsstörungen herbeiführt , ist bekannt. Und
doch zeigen immer wieder zahlreiche Fälle aus
der Praxis der Gerichte, daß bei Vielen die
Erkenntnis zu spät kommt, dann erst kommt,
wenn das Unglück geschehen und das Gewissen
belastet ist mit dem Vorwurf der leichtsinnigen
Schädigung der Gesundheit von Mitmenschen
oder gar dem der fahrlässigen Tötung.

Ein Beispiel : Ein junger Mensch, der im
Laufe des Vormittags 5 Glas Bier und 2—3
Gläser Korn getrunken hat , fährt , aufge¬
peitscht durch die Wirkung des Alkohols, mit
einer Geschwindigkeit durch die Straßen , die
andere Verkehrsteilnehmer erschrecken läßt . Er
behält diese übermäßige Geschwindigkeit auch
bei, als er sich einer ihm bekannten Kurve
nähert ; er rast in seiner Hemmungslosigkeit,
in der Ueberschätzung seiner Kraft und in der
Freude an diesem Dahinrennen in die Kurve
hinein , wird mit mathematischer Sicherheit
durch die Fliehkräfte seines Wagens aus der
Kurve herausgetragen . Drei Straßenbäume
knicken wie Streichhölzer , ein dunkler Körper
fliegt über die Gehbahn durch die Luft , Gitter
und Mauersteine eines Gartenzaunes fallen
zusammen . Als der Wagen endlich zum Stehen
kommt, steigt der ernüchterte Fahrer heraus
und blickt entsetzt auf den vor dem Wagen lie¬
genden leblosen Körper einer Frau . Fest¬
nahme , Blutuntersuchung auf Alkohol, Unter¬
suchungshaft folgen und das Urteil , das als
Sühne eine Gefängnisstrafe von einem Jahr
und sechs Monaten ausspricht , setzt den
Schlußstrich unter diese Tragödie , die einen
nichtsahnenden Menschen aus dem Leben ge¬
rissen und dem Schuldigen seelische Qualen.
Len Zusammenbruch seiner Existenz und die
Entziehung der Freiheit auf lange Zeit ge¬
brach that.

Es sollte erwartet werden , daß jeder an¬
ständige Kraftfahrer nach einem von ihm ver¬

ursachten oder mitverursachten Unfall stets zu
seiner Tat steht, sich restlos zur Aufklärung
des Unfalls zur Verfügung stellt und sofort
alles tut , um den ungerichteten Schaden mög¬
lichst wieder gut zu machen. Man kann dem,
der sich nach dem Unfall wirklich ehrlich be¬
mühen will , alles zu tun . um als anständiger
und aufrechter Mensch zu gelten, nur raten,
auf jeden Fall mit seinem Fahrzeug am Un¬
fallort zu bleiben und selbst sofort für Hilfe
und für die Herbeiziehung der Polizei zu sor¬
gen . Er wird dann vor dem gesunden Volks¬
empfinden bestehen und es wird ihm, wenn er
auch wegen eines fahrlässigen Verhaltens im
Verkehr verurteilt werden sollte, die mora¬
lische Verurteilung seiner Mitmenschen er¬
spart bleiben. Das gesunde Volksempfinden
verzeiht dem Betroffenen in der Regel fast
immer eine Verurteilung wegen fahrlässiger
Körperverletzung und auch wegen fahrlässiger
Tötung , wenn nicht erschwerende Umstände,
wie Trunkenheit oder Raserei festzustcllen
sind. Mit demselben sicheren Instinkt aber,
mit dem hier verziehen wird , wird eine Ver¬
urteilung wegen Fahrerflucht als eine ent¬
ehrende, die Achtung vor der Persönlichkeit
des Verurteilten stark schmälernde Strafe an¬
gesehen.

Denn wer Fahrerflucht begeht, handelt feige
und charakterlos. Ein Zeichen von besonders
niedriger Gesinnung ist die Fahrerflucht nach
einem Unfall , bei dem Personen verletzt wor¬
den sind. Wer es da über sich bringen kann,
den Verletzten liegen zu lassen, und sich mit
dem Gedanken abfindet , daß durch seine Flucht
unter Umständen die noch mögliche Hilfe zu
spät gekommen ist, der verdient die schärfste
Verurteilung . Es ist selbstverständlich, daß in
solchen Fällen Staatsanwalt und Richter hart
und mitleidlos werden und daß derjenige , der
sich zur Fahrerflucht hat Hinreißen lassen, sich
jede Milde verscherzt hat . Es ist auch selbst¬
verständlich, daß eine Begnadigung solcher
Täter , insbesondere auch die Bewilligung
einer Bewährungsfrist , für sie grundsätzlich
ausgeschlossen ist.

Wer nicht selbst schon innerlich den Ge¬
danken an Fahrerflucht als eine Charakter¬
losigkeit empfindet , den sollten wenigstens die
moralische Verurteilung seiner Volksgenossen
und die hohen Strafen , die die Gerichte täglich
gegen Kraftfahrzeugführer wegen Fahrerflucht
verhängen , abschrecken. An ihn sei aber auch
folgende Warnung gerichtet : Fahrerflucht ge¬
lingt nur in den seltensten Fällen . Der Fahrer
muß , auch wenn er sich unbeobachtet glaubt.

stets gewärtig sein, daß doch irgend jemand
die Nummer seines Fahrzeugs erkannt und
ausgeschrieben hat . Denn das ist eine erfreu¬
liche, immer wieder in der Praxis festzustel¬
lende Tatsache, daß sich gegen die Gemeinheit
der Fahrerflucht alle Verbünden, die den Un¬
fall erlebt haben ! Es kommt immer wieder
vor. daß ehrliche Empörung in solchen Fällen
andere Fahrzeugführer ihre eigenen Ziele
und Wege vergessen läßt und sie veranlaßt,
hinter dem Fliehenden herzujagen , um die
Nummer des Fahrzeugs festzustellen oder den
Fliehenden , oft unter Außerachtlassung eige¬
ner Gefahr , durch Versperren des Fahrdamms
mit dem eigenen Fahrzeug zu stellen. Abge¬
sehen davon werden zur Aufklärung von Fäl¬
len von Fahrerflucht besonders geschulte Poli¬
zeibeamte eingesetzt. Sie arbeiten mit allen
kriminalistischen Mitteln , und es gelingt
ihnen fast stets, den Täter zu überführen.

Nach alledem hüte sich jeder, Fahrerflucht
zu begehen. Möge sich jeder stets vor Augen
halten , daß sich derjenige , der Fahrerflucht be¬
geht, moralisch selbst richtet!

Amtsgerichtsrat Dr Baur.  Neuenbürg

Vas Kake ick keim Verlassen meines

Î raktlakl'reuzes 2U tun?
Im Zeichen der großen Unfallverhütungs¬

aktion , durch die endlich die Zahl von jährlich
8000 Toten und 160 000 Verletzten wesentlich
herabgedrückt werden soll, ist es nicht nur un¬
erläßlich , daß sich jeder Kraftfahrzeugführer
gewissenhaft an alle Verkehrsregeln hält , so¬
lange er sein Fahrzeug durch die Wogen des
Verkehrs steuert, sondern er mutz ebenso an
seine besonderen Pflichten gegenüber der Ge¬
meinschaft denken, wenn er sein Fahrzeug
verläßt.  Noch zu oft kommt es vor , daß
derartige sich selbst überlassene Fahrzeuge,
wenn sie nicht genügend gegen mißbräuchliche
Benutzung gesichert sind, von leichtfertigen
oder gar verbrecherischen Elementen zu einer
raschen Schwarzfahrt benutzt werden , die dann
meist an einem Laternenpfahl oder mit einem
blutigen Zusammenstoß endet 8 35 der neuen
Straßenverkehrsordnung schreibt hier klar
und eindeutig vor : „Der Fahrer eines Kraft¬
fahrzeuges hat beim Verlassen des Fahrzeugs
zur Verhinderung der unbefugten Benutzung
die üblicherweise hierfür bestimmten Vorrich¬
tungen am Fahrzeug in Wirksamkeit zu
setzen."

Niemand wird bestreiten, daß die national¬
sozialistische Verkchrsgesetzgebung denkbar
verkehrsfreundlich ist und alle Zöpfe einer
alten Zeit , die in dem Auto noch eine ver¬
rückte Modetorheit oder gar einen lästigen
Störenfried der bisherigen Geruhsamkeit er-

vlickte, radikal abgeschnitten hat . So istz «
heute nicht mehr möglich, daß ein Kraftst^
zeugführer etwa deshalb verurteilt wird, weil
er sich nicht über die Zuverlässigkeit des Lch.
Personals unterrichtet , ehe er sein Auto i«
einer bewachten Wagenhalle abstellt, um j«
gleichen Gebäude an einem Kursus teilzunch
men . Dabei hatte der Betreffende den An¬
lasserschlüsselmitgenommen ! Man wird au»
heute nicht mehr verlangen können, wie e-
ein Urteil aus dem Jahre 1982 fordert, da«
vom selbstfahrenden Halter die VcrteileM,,
aus dem Zündapparat herausgenommen wird

Die neue motorisierungsfreundliche Be¬
stimmung verlangt beim Verlassen des Kraft¬
fahrzeugs das Wirksamwerden der üblicher¬
weise  hierfür bestimmten Vorrichtungen
Der Z 35 der neuen StVO , ist als ein er¬
schöpfendes Sondergesetz für das Verlassen
von Kraftfahrzeugen zu betrachten und geh!
daher allen anderen Bestimmungen vor. Zn,
Einzelnen wird die Sorgfaltpflicht , wie saß
alle Erläuterer des neuen VerkehrsreG
übereinstimmend betonen , nach den Umstän¬
den des Falles zu bemessen sein, also bei¬
spielsweise danach, wie lange das Fahrzeug
verlassen bleibt , ob jede Aufsicht verloren iß
oder nur räumliche Entfernung des Fahr¬
zeugführers besteht, Aufsicht aber möglich iß,
ob anderweitige Aufsicht besteht, ob der Fah¬
rer in einer einsamen oder belebten Gegend
hält u. dgl. m. Dabei ist zu berücksitigen,
welche der Maßregeln jeweils verkehrsiibliE
sind. Es sollen dem Kraftfahrzeugführer be¬
stimmt keine unnützen Erschwerungen bereich
werden, die gegen den gesunden Menschenver¬
stand und die verkehrsfreundliche Auffassung
unserer Zeit gehen. Er soll aber anderersestz
notfalls mit der ganzen Härte des Gesetze!
dazu angehalten werden , alles zu tun, W
unter den gegebenen Umständen genügt , nor¬
malerweise eine widerrechtliche Benutzung
seines Wagens durch Schwarzfahrer zn ver¬
hindern . F . R . (RW
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z nur so, kaum ist ein Stamm angesägt,
,MMt schon wieder ein anderer hintendrein.
Der bedienende Säger muß feste bei der Heck

sein um den flinken Zähnen rasch genug das
Material hcranzuführen . Eine Trennband-

mid kombinierte Kreissäge ist ebenfalls vor-

Landen. ein Gatter für Spezialzwecke wird

nocheingebaut , sobald das Spaltwerk und die

Kistenmacherei in Betrieb genommen werden.
M Stämme werden auf einem Transport¬
band vom Weiher in die Sägehalle befördert.

ist eine einfache , aber doch vorteilhafte

Einrichtung , die den Arbeitern viel Mühe
und Kit erspart.

Im Erdgeschoß sind die „Eingeweide " des

Werkes: die Transmissionsanlage und Kraft¬
maschinen. Bis zur Fertigstellung der Tur¬
binenanlage liefert ein Dieselmotor die Kraft.

Er treibt auch den Generator , der das elek¬

trische Licht für den Betrieb erzeugt . Recht
»wecknäßig sind vor allem die Platzverhält-

Me vor dem Werksgebäude . Der Polterplatz
liegt für die Fuhrleute günstig . Sie können

zu- und wegfahren . Für die Aufstape¬
lung fertiger Schnittwaren sind ebenfalls

günstige Lagerplätze vorhanden . Hervorzu-
hrben sind die vorteilhaften Wegverhältnisse
ms dem Werksgelände . Das Lautenhofsäge-
Merk verfügt über 600 Meter beschotterte

Me , die einen Einbahnverkehr ermöglichen,
WZ für die auf - oder abladenden Fahrzeuge
von großem Vorteil ist . Gegen die Hoch¬

wassergefahr ist das Sägewerk ebenfalls ge¬

schützt,- es sind auch alle Einrichtungsgegen¬
stände gegen Feuer vorhanden.

So entstand in wenigen Monaten durch

rastlose und fleißige Arbeit das neuzeitlich
eingerichtete und allen Anforderungen genü¬

gende Lautenhofsägewerk TreiberäiBos-
sert  als würdige Nachfolgerin des alten
Windhofsägewerks. Es bietet der Gefolgschaft

sicheren Verdienst und Brot . Möge über dem
neuen Betrieb , der seine Leistungsprobe be¬

reits zur Zufriedenheit seiner Inhaber be¬
standen hat , ein glücklicher Stern walten.

Glückauf für alle Zeit ! , g.

km siier Zügmllüer errWi

Christian Kallfaß  ist einer der älte¬

sten noch lebenden Sägmüller im Enztal und

werkt seit 55 Jahren im Windhofsägewerk
Treiber . Von diesem alten , wackeren Wild¬

bader Säger darf man sagen : er ist in der

Sägmühle alt und grau geworden . Trotz sei¬

ner 70 Jahre ist er aber noch rüstig und geht

täglich seiner gewohnten Arbeit km Sägewerk
oder auf dem Polterplatz nach . Eine unlieb¬
same Pause in seiner gewohnten Beschäfti¬
gung trat im Mai 1938 ein , als an einem

Morgen das Windhofsägewerk bis auf die
nackten Mauern abbrannte . Niemand ging

dieses Unglück stärker zu Herzen als diesem

alten Säger Christian , der ein Menschenalter
hindurch darin sein Brot verdiente . An die

abgebrannte Treiber ' sche Sägmühle knüpfen
sich eben auch so viele Erinnerungen ans sei¬

ner 55jährigen Sägmüllerszeit . Von der alten

Windhofsäge , schlechthin von der Sägerei und

Flößerei im Enztal , weiß der Alte natürlich

vieles zu erzählen.
Kaum der Schule entlassen , trat Kallfaß in

der Windhofsägmühle als 16-Jähriger in Ar¬

beit . Der Inhaber War zi^ leich Nigmüller.
Sofort wurde er in die Kunst der Stamm¬

holzsägerei eingeführt . Leicht war das anno»
dazumal nicht , denn die technischen Einrich¬
tung der Sägmühle war recht einfach . Es

waren zwei alte Hochgänge mit Balkenaufbau
vorhanden , dazu eine uralte Kreissäge . Jeder

Gang war nur mit einem Sägeblatt ausge¬
stattet , also konnte mit einem Arbeitsgang
auch nur ein Schnitt ausgeführt werden . Das
Windhofsägewerk in seinem Zustand vor 50

Jahren glich mehr einer Hütte . Aber trotzdem
wurden ganz früher drei Hantierungen darin

ausgeübt . Es war nämlich eine Vorrichtung
für die Schleiferei vorhanden . Die Wildbader
Schmiede schärften dort auch ihre selbstgefcr-
tigten Werkzeuge . Und eine Oelstampfe war

ebenfalls eingerichtet und wurde von den

Frauen von Wildbad und vom oberen Tal

eifrig benutzt . Zwischen den Oelfrauen und

dem alten Säger wurde mancher Streit aus¬

getragen . Das uralte Wasserrad konnte ebey
nicht beide Werke auf einmal treiben . Die

Weiber wollten ihre Oelfrüchte gestampft und

gepreßt haben , der Sägmüller aber war je

nach seiner Laune nicht gerade geneigt , sich

im „Kämmerle " auf die Pritsche zu legen . Mit

einem Schoppen wurden dann die Meinungs¬
verschiedenheiten wieder ins Blei gebracht.

Als Kraftantrieb diente im Windhoffäge-
werk bis zum Jahre 1889 ein großes Was¬

serrad , das vom Wasser der Enz in Gang ge¬

setzt wurde . Dasselbe war eine großartige
Zimmermannsarbeit und dem Sägmüller ein

Heiligtum . Große Sorgen bereitete es ihm in

kalten Wintern , wenn der „Wasserbau " zu¬

sammenfror . Ein Feuerle unter dem vereisten
Wasserrad leistete dann beim Eisbrechen
wertvolle Dienste und groß war die Freude
beim alten Herr Treiber , wenn es dann wie-

Auf dem Weg zum Sägewerk Linolschnitt von Friedrich Rasmus (Deike M .)
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der schnurrte . Eine kritische Lage trat immer
dann ein, wenn es wenig Wasser hatte , vor
allem im Hochsommer oder auch in trocken¬
kalten Wintern . Da hieß es oft : „Christian,
guck nach Wasser". Er mußte dann zum Wehr
gehen und Nachsehen, ob nicht durch Unbe¬
fugte die Wehrtafel hochgezogen worden oder
ob nicht einige verärgerte Flößer einen
Streich gespielt hatten . Was heute ein Ma¬
schinengatter in wenigen Minuten leistet, da¬
zu brauchte früher ein alter Hochgang etliche
Stunden . Und die Plackerei war eine andere
als Heuer, wo alles so praktisch eingerichtet ist.
Es wurde damals auch 15 bis 18 Stunden
gearbeitet!

Zwischen Sägern und Enzflotzern bestand
nicht immer ein gutes Einvernehmen . Oft
kam es zu Meinungsverschiedenheiten , die
nicht selten an Wirtstischen ausgefochten wur¬
den. Kam nämlich vom oberen Tal ein Floß,
so wurde es durch einen jungen Flößer ange¬
sagt. Was aber frug vor 55 Jahren der alte
Windhofsäger inanchmal nach der Ansage!
Er ließ die Wehrtafel einfach nicht Hochziehen
und das gab sofort unter den Flößern Ver¬
stimmung . Sie antworteten darauf , indem sie
die Wehrtafel nicht runter ließen, so daß der
Sägmühle das Wasser wegblieb. Fuhren die
Flößer dann unten am Windhofsägewerk tal¬
abwärts , so schimpften sie wie die Rohrspatzen
zum Sägekämmerle herauf und foppten den
alten Säger nach Strich und Faden . Der Alte
aber schaute durch das verstaubte Fenster scha¬
denfroh zu ihnen hinunter und sagte dann zu

ihm : „Christian , ma yenns wieder g' schafst!".
Vom alten Sägmühleuinhaber Treiber er¬

zählt er, daß er ein tüchtiger Sägmüllcr war,
den man weit und breit kannte.

Wie auf fast allen Gebieten , so hat sich auch
in der Sägewerksindustrie im Laufe der letz¬
ten drei Jahrzehnte ein großer Wandel voll¬
zogen. Die alten Wasserräder kamen außer
Mode , moderne, leistungsfähigere Turbinen
wurden eingebaut , die alten hölzernen Hoch¬
gänge wurden heransgerissen und Maschinen¬
gatter eingesetzt. Die ganze Einrichtung wurde
verbessert, den neuzeitlichen Forderungen
und dem Stand der Technik angepatzt. Das
war auch im alten Windhofsägewcrk so. Noch
Moderner und leistungsfähiger aber ist das
in Betrieb genommene Lautenhofsägewcrk
eingerichtet . Das hätten die alten Sägmüller
vor 60 Jahren oft gesagt, meinte der Säg¬
müller Christian : „Es käme eine Zeit , wo auch
in der Migmühle alles von Maschinen ge¬
schafft würde ". Die ist da. Ein Hebelgriff,
und das Maschincngatter summt und schneidet
mit meheren Sägen den größten Stamm ent¬
zwei. Wenn das die Alten noch sehen könnten,
meinte unser Erzähler . Er hat recht.

Sägmüller waren aber auch allweil lustige
Leute . Gerne trafen sie sich zu einem gemüt¬
lichen Schoppen in einer der Fuhrmannswirt¬
schaften des Enztals . Waren dann einige
Glas hinuntergestellt , dann wurde zünftig ge¬
sungen . Er hat noch einige alte Sägmüllers¬
lieder in Erinnerung . Zwei, die am liebsten
gesungen wurden , lauten:

„Heute nacht geht ein Tännle draus,
Jst 's kei Tännle , ist's a Tann '.
Lustig ist der Sägersmann .'

„Der Säger auf der Mühle.
Mit seiner großen Lapp.
Und wenn er nimmer sägen mag —
No legt er sich auf d' Latt ' ." -ü

Die am Bau und an der maschinelle« Ein¬
richtung des Lautenhof -Sägewerkes Treiber
<L Bofsert beteiligten Firmen und Handwerks¬

meister

Planung:

Wilh . Kimmich. Ingenieur , Stuttgart : Was¬
serkraftanlage.

Wilh . KlumPP, Architekt, Stuttgart : Sage¬
werksgebäude,

Mich. Schill, Baumeister , Wildbad : Oertliche
Bauleitung.

->-

Grab -, Beton -, Eisenbeton - und Maurerar¬
beiten. Dachdeckerarbeiten, Werksstraßen:
Wilhelm Schill, Baugeschäft, Wildbad,

Erstellung der Sägewerkshalle : Karl Schlüter,
Zimmermeister . Wildbad.

Unterbau und Hallenboden : Louis Kuch und
Robert Mayer , Zimmermeister . Wildbad,

Außenschalung und Inneneinrichtung : Albert
Proß , Zimmermeister , Wildbad,

Flaschnerarbeiten , Wasserinstallation : Karl
Wendel, Flaschnermeister, Wildbad.

Schlosserarbeiten. Schmiedearbeiten: Eli,-»
Lipps . Schlossermeister, Wildbad,

Glaserarbeiten : Robert Vollmer . Schrein«-
meister, Wildbad,

Schreincrarbeiten : Karl Günthner , Schw,
nerei , Wildbad ; Herm . Brachhold. Schrch
nerei , Wildbad,

Elektrische Anlage : Erwin Philipp.
meister, Wildbad,

Anstricharbeiten : Rob . Schlegel , Malerinei,
ster; Karl Batt , Malermeister . Wildbad,

Gerüstarbeiten . Verputz : Jul . Schmid. Gihser,
meister ; Gust . Fischer, Gipsermcister . M.
bad,

Ziegellteferung : Vetter -Ludowici , Mühlacker.

Maschinenlicferung:

Turbincn -Anlage : Maschinenfabrik Voiih.
Hcidenheim a. d. Br .,

Dieselmotoranlage : Deutz-Humboldt , Köln,
Generator : Siemens -Schnckert-Werke, Berli»
Transmissions -Anlage : Peniger Maschine»!

fabrik, Penig (Sa .),
Großes Vollgatter : Maschinenfabrik Brau«.

Klosterreichenbach,
Hochleistungs -Vollgatter : Gebr . Link. MasG

nenfabrik , Oberkirch,
Trcnnband - u. Kreissägen : Gebr . Link, Ma¬

schinenfabrik, Oberkirch,
Sägeschleifmaschine : Vollmerwerkc . Biberach

a. d. Riß,
Gattersägen : Richard Felde , Remscheid,
Gattersägen : I . D . Dominicus L Söhne

Berlin.
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kßsuendürgl ŝisfon 404  g

ZMMIIIMlIl>Wli!>lIil!III!!ii!!li!IIlWIIl!lIiiIIII!IilllIlIl!I!!l!III!ll!ilI!l!!ll!lIlIIIl!lII!!>I!!!!!liIIIi!lWW!!ii,!MHl8

Oisssrvi
VerSrtSU « kür Innen ein elrktung

LVilObsrt / ^ emLpkeck6s427

Xarl Latt, V̂ llädaä
^Islerlneister

Äack - eskä - e ssnsere ^rkiee

Natee - Lurcl Äe ^ ocatlo « LacALÜe«

Eugen LWS
Schlossermeister

^usiklkcung sllsr elnscklägigsn

kepsrsiursn

I QLLnLkZns,' I
8 — ksislibsogstrssss ^

I ^ , V̂lecli . 8 c^reinerei ^
V t-3LtimZr,fi,3c :t>s - ß
8 öecüerwng 1>1Öve1werlr8lÄtte ß

Sämtliche Gefchäftsdrulkfachen liefert dieE. Meeh 'sche Vuchdrucherei Neuenbürg


	[Seite 347]
	[Seite 348]
	[Seite 349]
	[Seite 350]
	[Seite 351]
	[Seite 352]

